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Einen Hübeli-Tunnel brauchte
es nicht mehr, weil es beim Na-
delöhr Lauitor kaum noch Staus
geben würde, da der Verkehr ab
demCasino unterirdisch geführt
würde.AmBahnhof gäbe es nicht
drei verschiedene Standorte für
die Busse, und die Opposition
aus dem Seefeld wäre ebenfalls
vomTisch.Und last but not least
würde die Stadt mit dem neuen
Bahnhofplatz eine attraktive Vi-
sitenkarte erhalten. «Wie Busse
unter dem Bahnhof verschwin-
den könnten» titelte diese Zei-
tung gestern. Wie fallen die Re-
aktionen aus?

Zwischenschritt nötig
«Ich freute mich, dass sich brei-
te Kreise nicht nurmit den tages-
aktuellen Fragen, sondern auch
mit der langfristigen Entwick-
lung des Verkehrssystems be-
fassten und auch einen konkre-
ten Vorschlag unterbreiteten.»
Daswar die Reaktion desThuner
Stadtpräsidenten Raphael Lanz
(SVP), als er von der neuen Idee
hörte, um dieVerkehrsprobleme
der Stadt in den Griff zu bekom-
men. «Das Interessante an der
Idee scheint mir, dass ganz ver-
schiedene Herausforderungen
angegangen werden und dafür
eine zusammenhängende Lö-
sungsmöglichkeit präsentiert
wird», sagte Lanz weiter. Wich-
tig ist aus seiner Sicht, dass zu-
nächst möglichst viele Partner
für die Idee gewonnen werden
können,wie etwa die umliegen-
den Gemeinden, der Kanton und
die SBB. Sieht derThuner Stadt-
präsident Killerfaktoren, die die
Realisierung der Idee verunmög-
lichen würden? «Der Weg zur
Realisierung einer solchenVision
ist sicher weit. Stichworte sind
etwa die bauliche Machbarkeit
und die Finanzierung. Daraus
wird auch klar, dass es bis zu
einer allfälligen Realisierung
einen Zwischenschritt braucht,
welcher die heute nicht befriedi-
gende Situation insbesondere
des Busverkehrs verbessert.»

Keine Pflästerlipolitik
Ins Rollen kam die Idee im
Herbst 2019 an einem Forumder
VersicherungsgesellschaftMobi-

liar auf demThuner Schlossberg
– mit von der Partie waren Ver-
treter der STI Bus AG, der Ener-
gie Thun AG, der Innenstadtge-
nossenschaft Thun, der Theiler
Ingenieure AG, der Wirtschafts-
verbändeThunerKMUundWirt-
schaft ThunOberland sowieMit-
glieder der Parteien Grüne, SP
und FDP (vgl. Ausgabe von ges-
tern). «Wir diskutierten kurz-
und mittelfristige Massnahmen
für die Thuner Verkehrsproble-
me und haben darüber hinaus
die pionierhafte Idee einerAare-
querung mit Park and Ride,
unterirdischem Busbahnhof,
Verbindung in die Frutigenstras-
se und Begegnungszone Bälliz
plus entwickelt», sagte STI-
DirektorThomasWegmann ges-
tern auf Anfrage. Er spricht in
diesem Zusammenhang von

einem Befreiungsschlag für die
Stadt und einemLeuchtturmpro-
jekt, das ganzheitlich ausgelegt
sei bezüglich motorisierten In-
dividualverkehrs, öffentlichen
Verkehrs und Langsamverkehr
und damit das Gegenteil einer
Pflästerlipolitik. «Wirversuchen
nun, die Diskussion amLeben zu
erhalten, damit die Idee nicht in
einer Schublade verschwindet.»

Grosses Interesse
Am Forum dabei war auch Alain
Marti, Präsident der Thuner In-
nenstadtgenossenschaft IGT.
«Mir istwichtig zu betonen, dass
wir uns eigentlich trafen, um die
Probleme rund umden Bahnhof
zu diskutieren. DieAarequerung
kam erst im Verlauf der Gesprä-
che dazu.»Als die Ideen zur Ent-
flechtung des Verkehrs in Thun

vorgestern im Rahmen des STI-
Apéros vorgestelltworden seien,
sei das Echo überaus positiv ge-
wesen, stellteMarti nach derPrä-
sentation fest. «In Gesprächen
mit verschiedenen Teilnehmern
merkte ich, dass das Interesse
aus allen Kreisen sehr gross ist.»
Nun sei es an der Zeit, dass die
Ideen dortweiterdiskutiertwür-
den,wo sie entstanden seien: bei
Parteien, Interessenverbänden
und der Wirtschaft. «An der
nächsten Versammlung der IGT
wird das Thema natürlich auch
traktandiertwerden», fuhrAlain
Marti fort. «Ich bin sicher, dass
es auf offene Ohren stossen
wird.»

«Eine Superlösung»
Positiv ist das Echo auch aus
dem Seefeldquartier gleich hin-

ter dem Bahnhof, das sich von
den Plänen der Stadt Thun vor
den Kopf gestossen fühlt. Denn
diese gab im Oktober bekannt,
dass die Haltekanten der Linien
3, 4 und 5 an die Seefeldstrasse
verschoben werden sollen. Die
Reaktionen in Form von Kritik
aus dem Seefeldquartier liessen
nicht lange auf sich warten. Im
Dezember führte die neu ge-
gründete Interessengemein-
schaft Seefeld mit dem Seefeld-
leist einen Infoabend durch –
über 100 Quartierbewohner
kamen. Moniert wurde unter
anderem, dass keine Rücksicht
auf das schützenswerte Ortsbild
genommenwerde. Haltestellen
an der Seefeldstrasse seien für
die Fahrgäste unattraktiv, wie
die provisorische Verlegung im
Jahr 2018 gezeigt habe. «Eine

Superlösung»: Mit diesenWor-
ten reagierte Daniel Neuen-
schwander von der IG Seefeld
gestern auf die Idee für einen
unterirdischen Busbahnhof. «Es
ist wahrscheinlich die teuerste
Lösung für die Verkehrsproble-
me. Doch sie ist zukunftswei-
send.» Schade sei nur, dass man
nun die Unterführung Frutigen-
strasse saniere, in welche der
Tunnel einmünden sollte, der
den Verkehr vom rechten Thu-
nerseeufer Richtung Bahnhof
führen könnte. «Diese Millionen
wären dann in den Sand ge-
setzt.»

Kleinere Pendlerströme
Kreisoberingenieur Markus
Wyss betonte gestern, dass eine
Aarequerung imBereichHofstet-
ten und ein Busbahnhof unter
oder über den Eisenbahnschie-
nen keine neuen Ideen seien.
«Sie kamen bereits in den Sieb-
zigerjahren auf, und die Querung
ist auch imAgglomerationspro-
gramm fürThun enthalten.» Die
Aarequerung Südwürde gemäss
dem Programm aber erst dann
einThemawerden,wenn die an-
deren Massnahmen wie der By-
pass Thun-Nord, Velo- und Ver-
kehrsmanagementmassnahmen
nicht ausreichen sollten, um den
Verkehr in und um Thun in den
Griff zu bekommen. Markus
Wyss findet es zwar gut, dass die
beiden Themen wieder auf den
Tisch kommen. «Sie sind ein gu-
ter Beitrag für die Diskussion
über langfristige Ziele undMass-
nahmen.» Was ihm aber fehlt,
sind Bemühungen, den Verkehr
zu reduzieren, statt nur an eine
neue Aarequerung und unterir-
dische Anlagen zu denken. «Am
rechten Thunerseeufer herr-
schen erschwerte Verkehrsver-
hältnisse – abgesehen von den
Wochenenden – an etwa zwei-
einhalb Stunden pro Tag», gibt
er zu bedenken. «Wir sollten dis-
kutieren, wie wir die täglichen
Autopendlerströme verkleinern
könnten.»Man könnte dafür sor-
gen, dass in der Region Thun
mehr attraktiveArbeitsplätze ge-
schaffenwerden, und in den Ge-
meinden Strukturen schaffen,
die es denArbeitnehmenden er-
möglichen, im Homeoffice zu
arbeiten.

Positive Reaktionen auf «Leuchtturmprojekt»
Thun Eine neue Aarequerung von der Hofstettenstrasse zum Bahnhof und ein Busbahnhof unter den Gleisen –
die am Dienstag vorgestellte Idee erhält viel Lob.

«So sah der Thuner Bahnhofplatz früher aus», wird man in fünfzehn Jahren vielleicht zu diesem Bild schreiben können. Foto: Patric Spahni

Wie ein Blick in die Curlinghal-
le Grabengut in Thun zeigt, ver-
folgt eine grosse Zahl Zuschaue-
rinnen und Zuschauer die Spie-
le der Schweizer Meisterschaft.
In den Spielpausen verpflegen
sich die Besuchenden im
Aussenzelt. «Was ich nur im
Fernsehen bei Welt- oder Euro-
pameisterschaften verfolgen
kann, sehe ich in Thun aus
nächster Nähe: Spitzen-Curling
vomFeinsten», sagt ein Gast laut
den Veranstaltern.

Helfereinsatz wird gewürdigt
ImCurling sind die bestenTeams
der Schweiz zugleich die besten
derWelt. So auch in diesem Jahr:
DasWeltmeisterteam Aarau mit
Alina Pätz aus Interlaken, die
EM-Silbermedaillengewinner

Bern Zähringer, und Genève,
WM-Bronzemedaillengewinner
mit Sven Michel ebenfalls aus

Interlaken, zudem das Team
Adelboden – total 15 Equipen
spielen dieseWoche noch bis am
Samstag in Thun.

Der Präsident des Curling-
Clubs Thun Regio, Werner Bi-
schoff, blickt mit Vorfreude auf
die bevorstehenden Spiele der
Zwischenrunde von morgen
Freitag und insbesondere auf

die Finalspiele am Samstag:
«Die bisherigen Spiele verdeut-
lichen das hohe Niveau des

Schweizer Curlings. Wir freuen
uns, dass bei den Finalspielen
erstmals auch das Schweizer

Fernsehen da ist. Die zahlrei-
chen Helferinnen und Helfer
leisten grossartigen Einsatz.»

Die Spiele können von der Tri-
büne aus hautnah mitverfolgt
werden. (pd/hau)

«Spitzen-Curling vom Feinsten»
Thun Die Curling-Schweizer-Meisterschaften in der Grabenguthalle sind laut den Organisatoren ein Zuschauermagnet.

Die Schweizermeisterschaften im Curling ziehen in der Thuner
Grabenguthalle eine grosse Zahl Zuschauer an. Fotos: PD

Auch Weltmeisterinnen sind in Thun mit dabei: (v.l.) Melanie Barbezat,
Esther Neuenschwander und Alina Pätz.

Im Curling sind die
besten Teams der
Schweiz zugleich
die Besten derWelt.
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